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SAaNCLOFrum, als Zuwachs des kanenischen Offiziums der
Basıliken, LUr dureh Kınschränkung un Verstümmelung des
alten Offiziums darın C1LNEeN Plutz verschaffen: konnte, aber auch
WIC es die KEinführung merklich wenıger reiNner Schriftstücke
die Liturgie zuheß.

(Fortsetzung olg nächsten efte.)

Einiges Aaus der. Verwandtschafift, dem Leben und
Wirken der ra Haziga VO astel-cheyern,
der Stifterin es Benediktinerklosters Fischbachau

W endelstein.
ON A N. Seefried.

(Fortsetzung A Hefft 1903, 124 —134.)
LL

Auszüge A uUuS Hazıgas Leben und Wirken der
religrös und polıtısch höchst aufgeregten eıt unter
den Kalısern Heinrich AL und 1050—1105/4.Hazigya als Beförderın der Lan des: K 14708

Wieus der genealogischen Tabelle Berthold VO Burgeck
(„Studien“ 1901 506) entnehmen, WäarLr iıch anfang's genelgt,
Hazıga als eine Gräfin Semt-KEbersberg anzuerkennen, weshalb

als solche bezeich el dıeser Bezeichnungber sofort
e1n ‚ehä weıl Nachforschungen
INIr dıie diıre VO  S derGräfin Willibirgselhst schon damalsals sehr zweifelhaft erscheinen ließen.

Da die wirkliche Abstammung derselben nunmehr ı111 ber
einstimmung‘ mıiıt Konrad Schyrensis gefunden SeinN dürfte, können
WITLr der Folge aut EIN1IXE Kreignisse Leben un Wirken
der hohen Frau eLiwas näher eingehen. Wenn Konrad Schyrensisdurch den slavyıschen Namen Hazıga für Azrzzıka . oder Hadewigund durch die Geschwisterkinder derselben,.den Patrıarcehen
Ulrıch (Hudalricus) <  [8)8! Aq_13ileia un den Bıschof Ellenhard von
Pola, diıe Heımat und das Vaterland Hazıgas,Istrien,bereits
angezeıigt und erkennen gegeben‘ hat, WwWw1sSsen z  ÜT gleich-
wohl auch ]Je1lz noch nıcht, W welcher Stadt Istriıens,
1881 G örz oder Pola oder ı welecher Burg (castrum) dieses Landes,
das nach un nebeneinander. Kelten, KRömer, Slaven und Deutsche
bewohnt haben und jetzt ochbewohnen, _ fragen WT, die
hochedle Gräfin geborenun SrZOSCN worden st? Ihr (Üeburts-
jahr kann nach der Natur der Sache und den begleitenden.Um
ständen A schließen, W.16 bereits geschehen, annäherungsweisezwischen —1 angenomme werden,; Darüber aber,
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sSie hre Kinderjahre zugebracht und ETIZOSEN worden . 1St, hat
Konrad Schyrensis nıchts verlauten lassen. Ihr slavischer Name
äßt darauf sehließen, daßS1e Stadt oader Burg Istriens,Kärntens oder KTa1lns, nıicht auf der Burg Scheyern, E SE  geboren
und SrZ0gen wurde, WENN nıcht ihre Erziehung etwa
der damalıgen höheren Töchterschulen GÖrz, bel Ehren-
traud auf dem Nonnberge Salzburg, Stifte der Be
nediktine}innen . ber oder Niedermünster Regens-
Durg, Neuburg (hıst Frising. ach Meichelbeck IL,
Pas: 508, Nr. oder in dem von ıhren ı dl  e T O a e s 77  ea  ebersbergischen
nen gegründeten Frauenkloster (Aeisenfeld

der I11m stattgefunden hat, Das letztere würde sich hiezu be
sonders gee1gnet haben, da dort ihre."T’anten Gerbir unA
garde VO.  S Görz, die e1nNne als Abtıssın, die andere als Kloster-
frau wirkten und durch Vermittlung‘ derselben un ihrer roß-
mutfier Willibirg wahrscheinlich ‘ iıhren erstien Gemahl Herman
VO  e Kastel: Habsberg kennen gelernt hatte

Nicht schon (: 1030, WIie die Mon. Boica annehmen, und nıcht
erst 1050, WI1IeE Rıtter och-Sternfeld ı Sse1INer Hazaga F3
vermutete, . sondern O, 1045 verehelichte sich diıe L& —AJahre
zählende Brauft mıt dem Grafen ermann. Die Neuvermählten
begannennach Konrad Schyrensıs sofort mıt ihren Knechten
und Insassen (TUuSt1C18), AaUus ehend VO  > Ahren Hofmarken beı
Wıllıng der MängTall e legitimis. curtiferis apud W ıllıgan),

sogenannten Freiwald beiHelingerswang, Konrads
Zeit die „INNETE Zelle“ genannt,für sich ohne jeglichen W ıder-
spruch Besıtz nehmen. . Ja S16 eigneten sıch den SANZCENH
Bezirk VoBerge Chitinrain (am Breitenstein) bis Ursprungder Kiefer (Chivirinis 'Ursprihch) nach dem Volksherkommen
(popuları more). teils durch FEinsehnittea denBäumen (in:
C1s101N€e arborum), Brandstätten (ignium ustione) und Krbauung
VvVoHütten (domorumq ue aedificatione),teıls durch den AuUtT:
enthalt während dreier Tage. anOrt und Stelle(trıum
dıerum - eodem loco Sess10Ne), WI1e Brauch 1St,; sich
Erbschaft ach Erbrecht hern. Hazıga und iıhr
Gemahl‘SINgEN demnach VOoOr1 enden Falle auch als ErDb-

t1; auf die umfangreiche. Okkupation e1n (quod ere-
ditarioJure hereditatem retinere nOS est), wobeır WIr daran e -

IHHNEIN,daß raf Adalbero VOon Semt-Kbersberg und Gemahlin
RichlindisAaUus dem W elfenhause Jahre 1045 gestorben . sınd.

(}+anz zutreffend'hat Wessinger i oberbayerischen Archi
bemerkt: ist nıicht anzunehmen, daß dıie Besitzergreifungs
handlungen der Leute desGrafen Chastelin, des erstenGemahls

1) 47 B $. 235 f£ 36

„Studien und Mitteilungen. 1903. RN—3
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der (4+räfin Hazıga, Helingerswenga, heute Zell, noch
n]ıemals besessenen Gegend galten. Der Name Wang de;3 Helingher
weiıst auf früheren Besitzer un der Ausdruck „lıbera allya“
ıst A e1INe ireigewordene, verlassene Au erklären. Ebenso
SEeiz die UOkkupatıon der Gegend. AaAln ('hitenrain hHıs OChivirines-
Urspring ] Folge Erbberechtigung ]teren Besı1itz-
tıtel VOr4auUus Der tiefere Rechtsgrund der NEUESTEMH Besitzergreifung
Jag emnach ohne allen Z weifel der Gräfin
Haziga, als Enkelın des Grafen Adalbero und er Gräfin Willi-
birg VO Semt-.Kbersberg, nıcht als Kr LO der KEdelherren
von Vagen oder der (4+rafen VO  =) Neubers Falkensteınn,
WIEC dieses Ritter V, ochSternteld an SCENOMMEN hat

Über dıe weıtere sehr ausgedehnte Besitzergreifung - des
Grafen Hermann und der Gräfin Hazıga ON Kastel-Habsbergz

Gebirge lieferte der gelehrte Chronist VvVon Scheyern folgenden
Bericht: „Später nach. Ablauf einıger Zeit (alıquanto. transacto
empore betraten die Knechte und Insassen der vorgenanntien
Herrschaft, VON Waıllıngan ausgehend, den nämlichen Wald
(egress1 Willingan eandem sylvam intraverant), nahmen ıhn
Vo früheren Berge, Chitinrain nämlıch, bis den [hezzenten-
bach (jetzt KEnzenbach, Nebenbach derVallepp, W essinger

236)nach Brauch und Gewohnheit more solıto) z  T1O früher
‘Besitz- und bestimmten die (+renzen für iıhre Herrschaften

dominlis determinaverunt).  REhmen mit S A, daß derWangdes Helinger
eln Enk 1NZ
Folge der Nra WUur
unsich e Wildnisverwandelt hatte. Helingerswang selbhst
aber, fügen bei, hatte um 1045 bereıts wieder bestanden
und ar der alten Pfarrkirche Willing ZU  — W e entfernten
Pästorierung unterstellt.

Rıtter ochSternfeld MEINIE, 7 Helingerswang (einer
unverkennbar alemannischen Kolonie) habe scehon. Jahr 804

Zelle bestanden, welcheBischof. tfto VO  S ((84——810)
mıt Hiılfe der anwohnenden Gemeinde erbaut. (Hazaga S und
Me elbeck 1ıst Fris. I8, I 99° N 1539) Wir wollen da ;egen

nNne  ; Einwand erheben,bemerken aber,.daß eESs 1 unserem
Falle Besitzungen un Erwerbungen de DEl nıicht des ı808
oder Jahrhunderts handelt. Die Kırch <  on Willin
heute Filiale 0358Aıbling, und f W . 1li (Berbling, heute
eCe1iINe ge%bstäfidige Pfarrgemeinde) sind Prozesse des Abtes
Laiutiried von Salvator AwsAL Chiemsee die bischöf-

_ liche Kirche ZFreising schon Januar 804 gyeNannNt un

andem derAusgabe der Monumenta Boica X, 3892
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‚‚dem Bened k AneLETGkter Awa zugesprochen EL (Meichel-
beek 1ıst, Fris. 1, T: Nr 120), dıe Miıtte des XI Jahr
underts aber waren dieselben 1mM Besitze der räfin Haziga.
Von der Hofmark Willing yıngen Hazigas Knechte und Kolo-
nısten AaUS, den Wald und die Gegend hbe1 Helingerswang 1n
DBesıtz nehmen..

ach dem Ableben der Stifterin Hazaga erscheint Willing
1 Saalbuche VO Vagen-Neuburg, Sagt V. Koch-Sternfeld

1 9 als eıne dahin zinsbare Ortschait, un erwähnt
‚ET, daß eiIn Reinoldus de Willingin dem Chuno VO:

Neuburg Fagen) zugeteilt wurde (Mon Bo1lc. VIL, 499  J9 alleın
W aSs können diese vereinzelnten Umstände beweısen, doch nıcht,
daß die Falkensteiner die Erben der Fürsten oder Edelherren
von Vagen geworden sınd, da wır wissen und durch en 8&X0)
Nne  — herausgegebenen Codex Falkensteinensis 3) nachgewiesen ıst,
daß die Grafen VON Neuburg-Falkenstein unzählige Güter von
den viel mächtigeren bayrıschen ynasten der Schyren, Orten-
burg, Sulzbach, Wasserburg W. Lehen getragen haben
Eine Hademud, Hadewig oder Hazıga als Erbin falkensteinischer
(GGüter die Miıtte des AI Jahrhunderts habe ich  bei ihnén
nıcht auffinden können.

Wenn der ehrwürdige Akademıker in seiner Hazaga S 14
in humoristischer W eise angedeutet hat y UL dıe ohne Z,weıftel
sehöne und geistreiche Gräfin von Ixaum Jahren hatte E1n
Gra ermann VON el un su geworben und
ihrer Ausstattung hatte sich dıe uralte Gurtis (Hofmark) W i 11
geboten : sie wurde derselben miıt Zuweisung des benachbarten
Forstbezirkes und anderer Parzellen. eingeräumt“ und sodann och
beiıtügte „Diese spekulatıyven nker aus dem Nordgau
hatten damals auch anderwärts ım südlichen ayern ihr Glück
gemacht, So Zi. Graf Berengar von Sulzbach miıt Adelheit v
Marguartstein un!: Baumburg“, so hatSn  Zg  ‚dem Benediktinet;klostéf Awal) zugesprochen wöräéfi"'‚ (Meichel-  beck Hist. Fris. II, p. 91, Nr. 120), um die Mitte des XI. Jahr-  ihunderts aber waren dieselben im Besitze der Gräfin Haziga,  Von der Hofmark Willing gingen Hazigas Knechte und Kolo-  nisten aus, um den Wald und die Gegend bei Helingeréwapg ıin  \  Besitz zu nehmen..  Nach dem Ableben der Stifterin Hazaga erscheint Willing  im Saalbuche von Vagen-Neuburg, sagt v. Koch-Sternfeld 1. e.  S. 14, als eine dahin zinsbare Ortschaft, und 1. c. S. 15 erwähnt  -er, daß .c. 1250 ein Reinoldus de Willingin dem Chuno von  Neuburg (Fagen) zugeteilt wurde (Mon. Boic. VII, 499); ?) allein  was können diese vereinzelnten Umstände beweisen, doch nicht,  daß die Falkensteiner die Erben der Fürsten oder Edelherren  «won Vagen geworden sind, da wir wissen und durch den 1880  neu herausgegebenen Codex Falkensteinensis ?) nachgewiesen ist,  daß die Grafen von Neuburg-Falkenstein unzählige Güter von  den viel mächtigeren bayrischen Dynasten der Schyren, Orten-  burg, Sulzbach, Wasserburg u. s. w. zu Lehen getragen haben.,  Eine Hademud, Hadewig oder Haziga als Erbin falkensteinischer  Güter um die Mitte des XI. Jahrhunderts habe ich bei ibnen  nicht auffinden können.  ©  Wenn der ehrwürdige Aka  demiker ifi_3einer Hazagä'S. 14  in humoristischer Weise angedeutet hat: „um die ohne Zweifel  schöne und geistreiche Gräfin von kaum 20 Jahren hatte ein  Graf Hermann von Castel und Sulzbach geworben und zu  ihrer Ausstattung hatte sich die uralte Curtis (Hofmark) Willing  geboten; sie wurde derselben mit Zuweisung des benachbarten  Forstbezirkes und anderer Parzellen. eingeräumt“ und sodann noch  beifügte :  „Diese spekulativen Junker aus dem Nordgau  hatten damals auch anderwärts im südlichen,  ayern ihr Glück  ‚gemacht, so z. B. Graf Berengar von Sulzbach mit Adelheit von  Marquartstein und Baumburg“, so hat er  $  ]  damit eine den tat-  -  %  sächlichen Verhältnissen ke  ineswegs entsprechende, viel zu geringe  Meinung sowohl von Hazaga selbst wie von den Grafen von  Kastel und Sulzbach angenommen und öffentlich ausgesprochen,  da: ‚jg:Haziga_nich'ß Vbloß in Wif'l_lj'il‘Qg Besitzungen hatte, son‘dem  1) Infra loeq_'Ciliemingén sito. Vetgi. ‘b«_ayerische Üi‘kundén aus der Zeit der  Agilolfinger von Friedrtich Hektor Grafen Hundt. Abh. der ‚k. b. Akad; d. Wiss..  Bd. XII S. 219 N. 13 (Separatabdruck München 1873 S. 75) und meine Schrift  1888 S 2 8  og Tassilo II. und die Chiemseeklöster.« Augsburg  '2) 1. c. Reinhold, dem Die  nstmann Kunos von Falkenstein, gehörte eine  éfifiag  zu Willing, wie dem Hoho  ‘Id‘us eine sélt;he”2u Va-g(??(‚: ’*dVag1:\'!  -euria, quam habet Hoholdus.  j  3) Siehe drei bayrisch  e Traditionsbücher aus da AI Jahrhäindéxjé‚'regfi-  schrift zum 700jährtgen J  ;  'ubiläun} der 1fv’itftelvsl‘)a‘‚cher‘ Thronbestagung Munchen  x  f%88‘8‚1 (Ma? Kel}eré*).‘ ;  12°e amıt eıne den tat-
sächlichen Verhältnıissen ke iNeSWESS entsprechende, viel zu geringe
Meinung sowohl von Hazaga selbst wie von den Grafen VOL

Kastel und Sulzbach angenommen nd öffentlich ausgesprochen,
da ]a „ Haziga, niqh’e Vblol} iın Willing $esitzungen hatte, son'dem

49 Infra loe‘cx.’0i1iemingén sito. Vetgi. “ib;a‚ye'rische Ütkundén AUS der Zeit der
Agilolfinger von Friedtich Hektor Grafen Hundt, bh der kad. Wiss,.

XII 219 (Separatabdruck Muüunchen 1873 75) und meine Schrift1888, {£.OX Tassılo II und dıe Chiemseeklöster. « Augsburg
Reinhold, dem Dienstmann Kunos von Falkenstein, gehörte eıneCurı Z Willing, Wwıe dem HohoÄdüs eine Sél‘fhe‚ ‚ zu Va.gc-y:n_: ad Vagm

‚curla, quam Hoholdus
Siehe dreı bayrısc! Traditibusbücher aus dem DGIRE Yahrhundert, Fest:

schrift ‚U 700jährtgen ’ubiläurq der Thronbesteigung. München

(Ma:% Kel}eré*).‘ 19*
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auch In Berbling, Högling und Pınzenanu, 1ın Grafing béi ; Ebers-
berg, 1m Nordgau un: 'Tirol dieselts und jense1ts des Brenners;
1m Zillerthal un he]l Bozen. X VIIL; CapD 47 616
ach Konrad Schirensis). Sodann Aremil die Kastel-Sulzbach die
angesehensten oder reichsten' Dynasten iın Bbayern sehon VOTLT dem
Grafen Berengar, ]Ja Töchter derselben wurden schon im I1
Jahrhundert Z Kaıserinnen, Gertraud ın Deutschland und Irene
1m oströmischen Reıche, erhoben.

Konrads Krzählung 1st äußerst Knapp gehalten. Be1 hın ist.
jedes Wort von Bedeutung wl1le beispielsweıse der Pluralıs beı
uisqu omın 1  pa determinaverunt, womıt dıe Dienerschaft

un: Insassen Hazıgas he]l der 7zweıten Besitzergreifung dıe (+renzen
der Waldwildnis für ch festsetzten. Hıer
scheıint ZUFE früheren castelisch}an sehon die ]Jüngere sc‘hey9‘rischeOberherrlichkeit gekommen ZzU ‚ SeIN.

11411 ohne ıhn ( lchenBeı keinem Schriftsteller dar
eiwas 1 Texte ändern, hinzusetzen oder wegnehmen.‘ Wenn
demnach Koch-Sternfeld den wesentlichen. Inhalt er jeıden
Besitzergreifungen um Helingerswang herum richtie wiedergeben
wollte, durfte er nıcht „ZWel KEdelleute Le
Priester, Otto un Adelprecht, hatten sıch dem ersten

AUSZ uge (expeditio !) angeschlossen.“ Die ZWEeIl Edelleute
CO rsı reli&1081 NS “ bekehrte sehr relig1öse Brüder,

daß s1erıest ren, Sagı Konrad Schyrensıs nıcht, auch
nicht, daß sie die erste oder te Besitzergreifung mitgemacht
haben Die Sache— 420  .  a'u'elz; in Berbling, Höglii;g und Pinzenau, in Grafing hei Ebers-  berg, im Nordgau und Tirol dieseits und jenseits des Brenners,  im Zillerthal und bei Bozen (M. G. SS. XVII, cap. 4, p. 616  nach Konrad Schirensis). Sodann waren die Kastel-Sulzbach die  angesehensten oder reichsten Dynasten in Bayern schon vor dem  Grafen Berengar, ja Töchter derselben wurden schon im XIUI.  Jahrhundert zu Kaiserinnen, Gertraud in Deutschland und. Irene  im oströmisehen Reiche, erhoben.  “ Konrads Erzählung ist äußerst knapp gehalten. Bei ihm ist  jedes Wort von Bedeutung wie beispielsweise der Pluralis bei  suisque  ominiis determinaverunt, womit die Dienerschaft  und Insassen Hazigas bei der zweiten Besitzergreifung die Grenzen  der Waldwildnis für ihre Herrschaften festsetzten. Hier  scheint zur früheren castelischen schon die jüngere schey9‘risehe  Oberherrlichkeit gekommen zu sein.  f man ohne ühn mu fälschén‚  Bei keinem Schriftsteller ‘ dar  etwas im Texte ändern, hinzusetzen oder wegnehmen. Wenn  demnach Koch-Sternfeld den wesentlichen Inhalt ‚ der beiden  Besitzergreifungen um. Helingerswang herum richtig wiedergeben  wollte, durfte er nicht sagen: „zwei Edelleute zugleich  Priester, Otto und Adelprecht, hatten sich dem ersten  .  uge (expeditio!) angeschlossen.“ Die zwei Edelleute waren  CO  rsi religiosi nimis“, d. h. bekehrte, sehr religiöse Brüder,  daß si  ;  e Priester waren, sagt Konrad Schyrensis nicht, auch  nicht, daß sie die erste oder zweite Besitzergreifung mitgemacht  haben. Die Sache verhielt  ä  ch /n  onrads Erzählung wie  folgt:. Das durch Besitzergr  eifung und Kultivierung gewonnene  neue Gebiet blieb anfangs der uralten Pfarrei Willing unter-  stellt.. Die Bewohner der Neugereute gaben lange Zeit den  Zehent von ihren Arbeiten an. den Priester Piligrim bei  oder in Willin  ab, dem sie untergeben gewesen und von ihm;  die heil. Gebräuche des göttlichen Gesetzes empfangen haben.  Erst als. Otto' und Adalbert in einige Teile der neuen Kultur  ‚ekommen waren. und sich lange an einem Orte der tieferen  Waldfiv.ildni& aufgehalten und andere sich ihrem Beispiele folgend  ihnen angeschlossen hatten, wurde unter scheyerischer  Herrschaft die Kirche zu Helingerswang, von nun an  f  Marg  Y  areten-.s  G  A  päter i  nnere Zel  ;  le!) genannt,  gebaut und‘{  1077 von Bischof Ellenhard von Pola eingeweiht. _  $  n von Castelin’ erfahren wir  . Über den Grafen Herman  von unserem Konrad nur, .daß er Haziga ehelichte, einen großen  Bezirk im 3bay]eris\(tl_igfi >4flogl'1g‚'e}')_irg’e  imch\  Okkupatio ns- und  ı) Die hl. M  ärgäfétä 15t _‘éine’.’!berif\"h;nfé i1£atronii1„ der: christlibhen ’ Kirche.  Sie besiegt mit dem Kreuze das Heidentum und den Erzvater der Lüge (den  ?1‚?é_n D#?.Cheh). Sie erinnert an das ']éeltigg*he und röy1:1/igche I?Ieidentum des Gebirggs. .  {  7verhie chın onrads Erzählüung wı1e
(0) 824 Das durch Besitzergreifung. und Kultivierung gewonnene
eue (zxebiet blieb anfangs der uralten Pfarrei W ıllın & unfer-
stellt. Die Bewohner der Neugereute gaben lange Ze1it den
Zehent von ihren Arbeiten den Priester Pıligrım beı
oder ın W illın ab, dem sıe untergeben ZECWESEN und VOL iıhm.
die heil Gebräuche des göttlichen Gesetzes empfangen en
Erst als Otto un! Adalbert ın ein1ge Teile der Kultur
‚ekommen waren. „ und sich lange eınem Orte der tieferen

Waldwildnis- aufgehalten und andere sich ihrem. Beispiele folgend
ihnen— 420  .  a'u'elz; in Berbling, Höglii;g und Pinzenau, in Grafing hei Ebers-  berg, im Nordgau und Tirol dieseits und jenseits des Brenners,  im Zillerthal und bei Bozen (M. G. SS. XVII, cap. 4, p. 616  nach Konrad Schirensis). Sodann waren die Kastel-Sulzbach die  angesehensten oder reichsten Dynasten in Bayern schon vor dem  Grafen Berengar, ja Töchter derselben wurden schon im XIUI.  Jahrhundert zu Kaiserinnen, Gertraud in Deutschland und. Irene  im oströmisehen Reiche, erhoben.  “ Konrads Erzählung ist äußerst knapp gehalten. Bei ihm ist  jedes Wort von Bedeutung wie beispielsweise der Pluralis bei  suisque  ominiis determinaverunt, womit die Dienerschaft  und Insassen Hazigas bei der zweiten Besitzergreifung die Grenzen  der Waldwildnis für ihre Herrschaften festsetzten. Hier  scheint zur früheren castelischen schon die jüngere schey9‘risehe  Oberherrlichkeit gekommen zu sein.  f man ohne ühn mu fälschén‚  Bei keinem Schriftsteller ‘ dar  etwas im Texte ändern, hinzusetzen oder wegnehmen. Wenn  demnach Koch-Sternfeld den wesentlichen Inhalt ‚ der beiden  Besitzergreifungen um. Helingerswang herum richtig wiedergeben  wollte, durfte er nicht sagen: „zwei Edelleute zugleich  Priester, Otto und Adelprecht, hatten sich dem ersten  .  uge (expeditio!) angeschlossen.“ Die zwei Edelleute waren  CO  rsi religiosi nimis“, d. h. bekehrte, sehr religiöse Brüder,  daß si  ;  e Priester waren, sagt Konrad Schyrensis nicht, auch  nicht, daß sie die erste oder zweite Besitzergreifung mitgemacht  haben. Die Sache verhielt  ä  ch /n  onrads Erzählung wie  folgt:. Das durch Besitzergr  eifung und Kultivierung gewonnene  neue Gebiet blieb anfangs der uralten Pfarrei Willing unter-  stellt.. Die Bewohner der Neugereute gaben lange Zeit den  Zehent von ihren Arbeiten an. den Priester Piligrim bei  oder in Willin  ab, dem sie untergeben gewesen und von ihm;  die heil. Gebräuche des göttlichen Gesetzes empfangen haben.  Erst als. Otto' und Adalbert in einige Teile der neuen Kultur  ‚ekommen waren. und sich lange an einem Orte der tieferen  Waldfiv.ildni& aufgehalten und andere sich ihrem Beispiele folgend  ihnen angeschlossen hatten, wurde unter scheyerischer  Herrschaft die Kirche zu Helingerswang, von nun an  f  Marg  Y  areten-.s  G  A  päter i  nnere Zel  ;  le!) genannt,  gebaut und‘{  1077 von Bischof Ellenhard von Pola eingeweiht. _  $  n von Castelin’ erfahren wir  . Über den Grafen Herman  von unserem Konrad nur, .daß er Haziga ehelichte, einen großen  Bezirk im 3bay]eris\(tl_igfi >4flogl'1g‚'e}')_irg’e  imch\  Okkupatio ns- und  ı) Die hl. M  ärgäfétä 15t _‘éine’.’!berif\"h;nfé i1£atronii1„ der: christlibhen ’ Kirche.  Sie besiegt mit dem Kreuze das Heidentum und den Erzvater der Lüge (den  ?1‚?é_n D#?.Cheh). Sie erinnert an das ']éeltigg*he und röy1:1/igche I?Ieidentum des Gebirggs. .  {  7angeschlossen hatten, wurde unter he rısch eT
Herrschaft die Kirche ZzZu Helingersw an &, von 1U

Marg r e te 1- päter eT Zelle1) genannt, “ gebaut und1077 von Bischof Ellenhard von Pola eingeweiht.— 420  .  a'u'elz; in Berbling, Höglii;g und Pinzenau, in Grafing hei Ebers-  berg, im Nordgau und Tirol dieseits und jenseits des Brenners,  im Zillerthal und bei Bozen (M. G. SS. XVII, cap. 4, p. 616  nach Konrad Schirensis). Sodann waren die Kastel-Sulzbach die  angesehensten oder reichsten Dynasten in Bayern schon vor dem  Grafen Berengar, ja Töchter derselben wurden schon im XIUI.  Jahrhundert zu Kaiserinnen, Gertraud in Deutschland und. Irene  im oströmisehen Reiche, erhoben.  “ Konrads Erzählung ist äußerst knapp gehalten. Bei ihm ist  jedes Wort von Bedeutung wie beispielsweise der Pluralis bei  suisque  ominiis determinaverunt, womit die Dienerschaft  und Insassen Hazigas bei der zweiten Besitzergreifung die Grenzen  der Waldwildnis für ihre Herrschaften festsetzten. Hier  scheint zur früheren castelischen schon die jüngere schey9‘risehe  Oberherrlichkeit gekommen zu sein.  f man ohne ühn mu fälschén‚  Bei keinem Schriftsteller ‘ dar  etwas im Texte ändern, hinzusetzen oder wegnehmen. Wenn  demnach Koch-Sternfeld den wesentlichen Inhalt ‚ der beiden  Besitzergreifungen um. Helingerswang herum richtig wiedergeben  wollte, durfte er nicht sagen: „zwei Edelleute zugleich  Priester, Otto und Adelprecht, hatten sich dem ersten  .  uge (expeditio!) angeschlossen.“ Die zwei Edelleute waren  CO  rsi religiosi nimis“, d. h. bekehrte, sehr religiöse Brüder,  daß si  ;  e Priester waren, sagt Konrad Schyrensis nicht, auch  nicht, daß sie die erste oder zweite Besitzergreifung mitgemacht  haben. Die Sache verhielt  ä  ch /n  onrads Erzählung wie  folgt:. Das durch Besitzergr  eifung und Kultivierung gewonnene  neue Gebiet blieb anfangs der uralten Pfarrei Willing unter-  stellt.. Die Bewohner der Neugereute gaben lange Zeit den  Zehent von ihren Arbeiten an. den Priester Piligrim bei  oder in Willin  ab, dem sie untergeben gewesen und von ihm;  die heil. Gebräuche des göttlichen Gesetzes empfangen haben.  Erst als. Otto' und Adalbert in einige Teile der neuen Kultur  ‚ekommen waren. und sich lange an einem Orte der tieferen  Waldfiv.ildni& aufgehalten und andere sich ihrem Beispiele folgend  ihnen angeschlossen hatten, wurde unter scheyerischer  Herrschaft die Kirche zu Helingerswang, von nun an  f  Marg  Y  areten-.s  G  A  päter i  nnere Zel  ;  le!) genannt,  gebaut und‘{  1077 von Bischof Ellenhard von Pola eingeweiht. _  $  n von Castelin’ erfahren wir  . Über den Grafen Herman  von unserem Konrad nur, .daß er Haziga ehelichte, einen großen  Bezirk im 3bay]eris\(tl_igfi >4flogl'1g‚'e}')_irg’e  imch\  Okkupatio ns- und  ı) Die hl. M  ärgäfétä 15t _‘éine’.’!berif\"h;nfé i1£atronii1„ der: christlibhen ’ Kirche.  Sie besiegt mit dem Kreuze das Heidentum und den Erzvater der Lüge (den  ?1‚?é_n D#?.Cheh). Sie erinnert an das ']éeltigg*he und röy1:1/igche I?Ieidentum des Gebirggs. .  {  7von Ca SE 1n e‘rfahrén wırÜber den Grafen Hermanon unserem Konra Nu daß er Haziga ehelichte, einen großen
Bezirk ım bayerischen Hochgebirge nach kku t1 NS un

!) Die hL Mä'rgärétaj b e herührnte i]äatronih„ der christlibhen Kirche.
S16 besiegt mıt dem Kreuze das Heidentum und den Erzvater der Lüge (den
a}@gn pyäbheh). Sie efinpert an das keltische und römigche IÄeidentum des e irggs.
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Erb“recht.in Desıtz nahm und starb, weıter nıchts.1) Die Eihe
scheıint 2U sehr kurze eıt (1045—1050) bestanden a  en

beide Nachkommensehaft gehabt, asteht nıcht Sanz sicher fest
Moritz (vor Aufhebung der Klöster In Bayern Benediktiner in Ens-
dorf iın der Oberpfalz; später der Hot un:! Staatsbibliothek
in Miäünchen als Funktionär beschäftigt) un die Nachriehten AaUS
dem Benediktinerkloster Kastel behaupten, da Hermann durch
seiInen Sohn F'riedrieh eıne Nebenlinie der Grafen Kastel-Habsberg
gegründet habe F'riedrich ware demnach ein älterer Stie£fbruder
der Graten VO Scheyern, Kıkkkards } Bernhards und ()ttos PE
KEWESCH andere bayerische (+eschichtsforscher w1e -

Ratısponensıis (Pez thes anecCd. I 496) un Arnpeck
1113 p. 238)°®) behaupten dagegen, die ersie Ehe Hazıgas

s<@e1 kinderlos geblieben.
W ır lassen unNsSs auf die Entscheidung dieser alten Streit-

irage ler nıcht ein, weil S1e Konrad Schyrensis stillschweigend
übergangen hat. bemerken aber, daß- die Kastel’schen Aufzeich-
NunsSsch ZzWAar gehört werden ussen, urkundliıch aber. aus
dem Benediktinerkloster Kastel 1n der Oberplalz hierüber nichts
mehr vorhanden ist und die Reimehronik des Abtes Hermann
VO  — Kastel AaUsS dem Änfange des Jahrhunderts*) gerade über
Hazıga und ihren Gemahl teilweıise fehlerhait und ungenau be-
richtet hat, wı1ıe AaAus den Abhandlungen des Herrn und g._&kademikers
Josef Moriıtz entnommen werden PWAa

Über Hazıgas (5emahl hat Abt He‘fmanri Ngchstéh'enfleszusammengereımt:
Vers 175 Kınn uon 4S Her Herman*®)5  ,  E  Erbrechtén Besitz nahm und starb, weiter nichts.!) Die Ehe  scheint nur sehr kurze Zeit (1045—1050) bestanden zu haben.  Ob beide Nachkommenschaft gehabt, steht nicht ganz sicher fest.  Moritz (vor Aufhebung der Klöster in Bayern Benediktiner in Ens-  dorf in der Oberpfalz, später an der k. Hof- und Staatsbibliothek  in München als Funktionär beschäftigt) und die Nachrichten aus  dem Benediktinerkloster Kastel behaupten, daß Hermann I. durch  seinen Sohn Friedrieh eine Nebenlinie der Grafen Kastel-Habsberg  gegründet habe. Friedrich wäre demnach ein älterer Stiefbruder  der Grafen von Scheyern, Ekkards I., Bernhards I. und Ottos IIT.  gewesen; andere bayerische Geschichtsforscher wie Andreas  Ratisponensis (Pez thes. anecd. IV 3 p. 496)’) und Arnpeck  (l.c. I1T p.238)%) behaupten dagegen, die erste Ehe Hazigas  sei kinderlos geblieben.  Wir lassen uns auf die Entscheidung dieser. alten . Streit-  frage hier nicht ein, weil sie Konrad Schyrensis 'stillschweigend  übergangen hat, bemerken aber, daß die Kastel’schen Aufzeich-  nungen zwar gehört werden müssen, urkundlich aber aus  dem Benediktinerkloster Kastel in der Oberplalz hierüber nichts  mehr vorhanden ist und die Reimchronik des‘ Abtes Hermann  von Kastel aus dem Anfange des 14. Jahrhunderts‘) gerade über  Haziga und ihren Gemahl teilweise fehlerhaft und ungenau be-  richtet hat, wie aus den Abhandlungen des Herrn und Akademikers  Josef Moritz entnommen werden kann.  ©  Über Hazigas Gemahl hat ‚Abt  KHe‘i“mvann Ngchstehflen\de3  zusammengereimt :  VerS_ 175. Einn Suon gewan Her Herman°®)  _ Der hup die ersten Suft hie an  y Ge}nar\1t was er H&y„arj Eridgfich.\ ’  1) Bei Castelin hat}{wo]‘:\1-‘ ein filidigér Kopfa.n K‘a"stii—ie‘n‘ gedacht jKäst_iiilen  liegt in Spanien neben Aragonien. Der Graf wurde zum ‚Prinzen von Kastilien  erhoben und die Gräfin Haziga selbstverständlich zur Prinzessin und Königs-  tochter zuerst von Arragun und später von Aragonien. Der. Philosoph_ Konrad  war ja so dunkel und gehéi@xniävoll‚ ihm mußte durch geistreiche Int@rp;“etatiqn  ‚nachgeholfen werden.  2) 1..c. Anno‘  1070 Haizka fCömitigsaf ... filia Regis Araéoniae et primitus  M  fa Hermanno comitide Castel, sed non ab eo cognita, q u  nup  9 decedente  sine liberis copulata Ottoni comiti de Scheyren...  3) 1. c. Domina Hatziga anno Christi MLXXV nuüupta fuit Hermanno  comiti de Castel. Quo decedente sine liberis copulata est huic Ottoni ete.  Die Zeitangaben hier und in der verausgehenden Nummer sind unrichtig  4) Hermann war Abt seit 23. II. 1322 bis zu seinem_ Tode am 9. I1 13562  Seine Reimchronik stammt nach Moritz aus dem Jahre 1323/24. Eine Neube  arbeitung dürfte manche Ansicht des Akademikers Moritz zu berichtigen‘ hab  en  so an erster Stelle. die Meinung, daß die Sulzbach-Kastel Babenberger waren  {  x  5) Daß Graf Hermann von Sulzbach-Habsberg erst 1056 gestorben _  séin‘  ésoI1‚i wie. Elfkharfi von Aufa und yAx{m9.lista “S;:\a.—x“o ‚(ä[0é.' Germ. SS ‚V‚I'‚ 197 undDer hup dıe ersten Stiftc hıe an

Genant W as er Herl Fridefich.\
Bel Castelın hat wohl eın findiger Kopf an Kactilion ge@é‚éfif. —Kastiii?n

1eg! ın Spanıen neben Aragonıen. Der Graf wurde zum ‚Prinzen von Kastilien
erhoben und dıe Gräfin Hazıga selbstverständlich zur Prinzessin und Köni
ochter zuerst von Arragun und später von Aragonien. Der.- Philosoph ONra
War Ja L dunkel nd geheimnisvoll‚ ihm mußte durgh geistreiphq Interptetatipn
nachgeholfen werden.

Anno ‘1070 Haizka —Cömit.issä. filia Regis Araéoniae et P 13  — S  S

Hermanno ecomit] de Castel, sed NOn ab cognita,n u 2.decedgnteSın € berıs copulata Ottonı comitı de Scheyvren .
Domina Hatzıga HNO Chrıstı MLXXV nupta fuit Hermanno

comitL de Castel. Quo decedente sın e ıberıs copulata est hu1e Ottoni etie
Die F ler nd in der verausgehenden Nummer 81n u nrichtig

ermann War Abt geıit 2H 1322 bis zu seinem ode am 1I. 1356
Seine Reimcehronik stammt nach orıtz aus dem re 1323/24. Eine. Neube
arbeitung dürfte manche Ansıcht des Akademikers Moritz berichtigen haben
so Anı erster Stelle . die Meıiınung, daß die Sulzbach-Kastel Babenberger waren

Daß Graf ermann von Sulzbach-Habsberg erst 1056 gestorben seiın
ésoI1‚ ' wıe Ekkhard on Aura un!' Af1nalista Sfxo (%[og. Germ. VI, 197 un
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ers 450 „DeIn Muter Hatzga War genannt
Vers 459 Eınen Mann die Hrau elich Na

Der 1TreN Kren wol M
Er hielt (Auot stetier Wer
Und 1ez VON Scheiren Her ernher.”

Im Namen des zweıten' (+emahls der Gräfin Hazıga, Sag%
Moriıtz SC1I1EN (GGraten Von Sulzbach Abh der Akademie

Wiıss 1833 88 O2 beging der Kastelische Reimchronist
mehrfachen Verstoß. Als zwelter (5emahl Hazıgas 18% hıer

Graf ernher VO  am Scheyern anstatt ()ttos I1 (nieht Ottos W16
Moritz _ meınt) angeführt. ]heser raf Wernher VON Scheyern,
der angebliche Gemahl Hazıgas, soll auch dem Kloster Kastel
Vieles vermacht haben

‚ Vers 46 „Derselb diesem Closter xab
(Grozzıu Stiur VOL SCeiNer Hap
Als dem Salbuch sagt die Schriftt,.

Dagegen hat wieder der Akademiker Moriıtz bereıts KEın-
spruch erhoben, schreibt : „Der zweıtgeborene SsSohn
Hazıgas, mıiıt Otto I (richtiger I1Bernhard, raf V ON Scheyern;
der ehelos 1104 oder hald darauf starb, erzeigte sich wahrscheinlich
auch freigebig. das Kloster Kastel, dessen Hauptstifter Se11

lterer_ Halbbruder F'riedrich, Graft Von Kastelberg WEa  - CL Nach
iıtte also icht AZ1SAS angeblicher (jemahl Herr ernher

ern der s un Ottos 44 Sohn Bernhard
ach Kastel ‚geschenkt, N der

*hronolo 1 de nden un Ums änden entspricht,
da Kloster-Ar  Kastel drich,Hazigas Sohn Ehe,

nde des un Anfangs des AIL Jahrhunderts (1098)
gegründet worden ist;

„Mit Recht“, sehreıbt Moriıtz ( O Ziffer 4); „ eb der
Verfasser der Reimehronik der Gräfin Hazıga e1NenNn Sohn Friedrich
AUS Ehe mıt Grafen Hermann VOl Kastel und widerlegt die
Behauptung des Andreas RatisbonensisS  us em Jahrhundert,
aß atzıga mit Hermann keine Kinder erzeugte. Andreas un

der spätereUnsorg bei OQefele SS TT Boie.18 359b, sındur

690) berichten, das kann ich nicht für richtig halten.. Der 1881 diesem Jahre
gestorbene Hermannus heißt bei ihnen »>COM orientalıium francorum« und dürfte
deshalb nichtder Gemahl unserer Hazıga gemeint SsSe1N.

Morıtz Josef (Benedikt), geb 16 RE 1769 Ensdorf ı1l der Oberpfalz,.
Bibliothekar Nn!| Archivar ım dortigen Benediktinerkloster, wurde 1500 Mitglied
der Akademıie, annn Lyzealprofessor ın Amberg und Dillingen. »Seine Geschichte
der Grafen VO:  > Sulzbach 1st nicht freı Von unhaltbaren. Hypothesen un! überhaupt

Ter geschrieben. Reichsarchivdirektor Edmund on Oefele der allgemeinen
deutschen Blographie, Leipzig 1875
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Sammler un da S1Ee ihren Bericht miıt der Stiftungsgeschichte
des Klosters Fisehbachau verbinden,. gebenS1@e Nnur erkennen,
daß S16 das Gesagte AUS der Scheyerischen Chronik des Conradus
Philosophus, obgleich nıcht ohne wıillkürliche und uünerw1esene

Zusätze, geborgt haben aß die Gräfin Hazıga mıt (irafen
Hermann VON Kastel keine Kınder gezeugt habe, dieses sagt
Konrad VON Scheyern nıcht un 1äßt durch Se1iIN Stillschweigen
dem K  astel’schen Hauschronisten gen‘ugsamen Raum ZU Ableitung

besondern Linıe der Kastel- Habsbergischen Grafen VOR
Hermann un SeINer (+emahlın Hazıga

Merkwürdig ist. daß Abt Hermann VO  - Kastel, der unfier
K a1lser Ludwig dem Bayer schrieb, e Jüngern Graften /ernher
von Scheyern kennen will, der Hazıgas Zielıten lebte,
iıhr Gemahl SCWESEN SCIN soll Wır werden auf diese Annahme des
Reimchronisten noch einmal zurückkommen, gestehen aber
ZU, da ß dıie gyleichzeltige und vorausgehende Genealogı1ıe der Graften
vVvon Scheyern un K aste]l INIMNer noch sehr‘ lückenhaft erscheınt.
Die Abstammung der letzteren Vvon den Babenbergern könnenW Ir

alg rıchtig nıcht anerkennen.
Rıtter V.. KochSternfeld hat der ehrhehsten Weıse
A SCINEGCIN Nachteile zugestanden, daß fi  ur dıe hand-

schrittlichen Schätze des Klosters Scheyern AaUS$S dem 11L Jahr-
hundert eın Interesse gehabt, S16 niıcht gekannt und dıe Schirens1a
11 Bande der Mon Boijca beachtet habe (Hazaga
und 1) Desungeachtet und obwohl G1 keın (Grenealoge WAar, hat

über Konrad Schyrensıs wegwerfend ‚abgeurteilt. Vergleicht
Man aber die chronologisch und sachlich fixierte Dar-
stellung Conradı Schyrensis Aaus dem nde des XIT Jahrhunderts
mi1t dem verschwommenen Berichte es Akademikers V, Koch-
Sternfeld und die genauen genealogischen Angaben des Krsteren
mıt den maßlosen Hypothesen desehemaligen Bundestagsgesandten
du Ruat Regensburg, wird: demnicht voreingenommenNenN
gesunden Menschenverstande sofortklar, daß der gelehrte -Bene-
diktiner Krıitiker N dem. Jahrhundert ehbensoüber-
ragte,1) W1e6 /Ä8 NSer_ Wendelstein dieLüneburger Heide un
eLwa dıe Sandhügel der Cassuben undWenden i Hinterpomeranlia.

Wenn der erstere Seite se1Ner Hazaga insbesondere be-
tonte En Anbetracht der auffallenden 11 Le-
riellen Gebrechen Kompiılatı:onen AauU.  N dem
FEL Jahrhundert ist auch bald nach
Bruders Konrad als vermeintlicher Autorıtät
Kloster Scheyern selbst qau{f die Angabe über 16

Wir Katholiken werden gut daran LUnN, wenn wır trefflichen
mittelalterlichen Autor ebenso liebevoll behandeln un: interpretijeren einen
Klassiker aus griechischer und römischer Vergangenheıt,
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Abkunft der Stifterın nıcht 1U eın Gewicht DG
legt, S 1 ıst vielmehr bezweiıiftfelt und öÖnNn1g-
lı1ıchen Herkunft unterstellt worden“, ist die E
sache, da An Hazıga sehon 7 emlıch bald nach unserem Autor

Scheyern gelbhst f  ur e1INe Königstochter Ol Arragonien Au  N

zugeben suchte, sich } Sanz richtig, WE der defekte Kın-
trag der mate Verborum,. welcher VO der Könıigstochter VO

Arragonien spricht, und der auf dem etzten RBlatte aufgeklgbte
äußerst verdächtige Ziettel VOI dem Ce dem
Maler, Tzt un!' fo i O d, wirklich herrühren
und Schriftzüge nicht viel später diesen Nachträgen
mißbraucht worden sınd. Schon der Verfässer des Katalogs der
Schriften des Malers Konrad, welch letzterer‘ miı1t em gyleich-
Namıgen Geschiechtschreıiber bıs auf den heutigen YTag verwechselt
Z werdenpflegt, hat den Abt Heinrich un den überaus feißigen
Maler un: Serıptor als solche‘ dargestellt,welche äußerer Ehrung
nıcht. unzugänglıch Waren und sıch auch nach oben belıebt
machen verstanden haben

„Lob AUS fürstlichem Munde ist nıcht cdie letzte der Ehren.“
Dieses. horazi«che dietum (ep. \{ V. 35) ist VO Bıo

graphen des Malers Konrad be1ı Ahbht Heinrich verwendet
worden un CS scheınt ast als habe derselbe nıcht bloß durch
Übung‘der ausglebıigsten Gastfreundschaft (hospitalitatı
plenissime. ınsudavıt) dieses Lob erworben, sondern:auch dadurch,
daß den Kınflüsterungen der Schmeichler aln ofe des jugend-
liechenHerzogsseın Krnıchtganz A verschließen gewußt at.
Mag sıch die SacheW1e mmer verhalten habenun etwa die
jüngern geschichtsbeflissenen Brüder Scheyern selbhst M1.L
Konrads vuhlger ınd gediegener Darstellung nıcht zufrieden

SCIH, weıl den Angrifien der vielen Gegner des
Herzogtums und des JUNSCN Herzogs Ludwig des Kehlheimers
nıcht offen ınd scharf begegnete, ‚wird, allseıts
gerecht urteıilen. können, VOTr allem och untersuchen und
festzustellen SCIH, ob die fraglıchen Einträge und Anhängsel
wirklich von Konrad dem Maler herrühren: und auf. SsSeiın Schuld
konto gesetzt werden dürfen.

_ KonradSchyrensis_weiß nıchts von der Abstammung der
‘Sychyrgn_\ von 'Kaiser Arnulf, dem Karolinger, _ nichts VO den
ungarischenK„öniggtyöc_l_1te‚r_n. den Schwestern Agnes und Beatrıx,
auch nichts Vvon derKönigst;ochtet- Haziga. VO Arragonien. Er

\

Im erzeichnisseder Frauen der Fürstentafel Scheyern,
welche /MAUNM der Säkularisation verloren 1St, San erster Stelle
Radegundıs VvVon Frankreich, dreizehnter Hazzıga VOL Arragun,;
einundzwanzigster Katharin von Görz: Zuletzt Nr. WAar Maultasch von
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erzählt 111 Ss61NECIN S22 19008 die (Geschichte Se1INeEs
Klosters VO  = Anfange und die Genealogie SC1INES verehrten
Herrscherhauses selt tto ( dem Gemahl der Gräfin Hazıga,hıs auf Herzog $t5 VO Bayern und dessen JUHRSCN Sohn
Ludwig, bhıs zırka 14 UuNserer Zeitrechnung.

ber einzelne interessante weıfere Kreignisse AUS . dem Leben
un Wirken der hohen Frau AUuS dem fernen Istrıen, welche
sıch nıcht bloß deutscher sondern höchst wahr:
scheinlich bayerischer Abkunft rühmen
I xonnte üÜınd miıt der die FE Hundert Jahre VO. Herzogtum
Bayern verdrängten Graten von Scheyern wıeder e1Ne NecUue hoch
aufstrebende KRıchtung begonnen haben,. sollen die nächsten
Nummern noch: Aufschluß geben.

/Genealogische Fa He
Die Markgrafen und Grafen VON strjen des ya Jahrhunderts. -

bı 9y Gräfin VO! Semt-Ebers-
berg, Tochter des GrafenU
erigan: B Graf vo: Friaul und
TZ.
Wezellin, Graf VO.  - Istrien.2)

Hademud. Azzika Haziga, Hadewig), Gräfhnn on Istriıen
MarquardLII., V, Eppenstein. OPPO, Graf VO:  - Weimar-Orlamünde (?)

— — RE T
Ulrich, Ellenhard,

Patriarch Bischof Ulrıch 070 Markgraf Z 1 A, vyon Istrien
VOo)!] on VOoO:  - Kraın und Istrien 111 108

Aquılela Pola Sophie, Tochter n1g8 Traf Hermann V, Kastel
ela VO Ungarn.

Graf ÖOtto Scheyern( 1079/80)
AA VLE N FK EL E, E ELE VED ,

Poppo :Il Ulrich IL
Markgra V, Friedrich, Bernhard Otto D
Istrien 1090, VO: lstrien Graff Richardis, r18

MS el VO!]  - Kastel, angeblich 11
Richardis, Gräfn VO: ı r PE  1103
Tochter des Ortenburg, Be C geb. des Herzogs
Grafen En- ohne Herzogin - Magnus VO:

gelbert inder,*) Schweinfurt. ET  8e.

X10 genannt. Diese VvVon Il Le deutsch geschriebene Tabula
AA  ber den rsprung der Familieer Grafen nd Fürsten VvVon cheyern aus dem
nde des Jahrhunderts enthält hne Zweifel mehr ıchtung als Wahrheit.
Vergl Abt Stephan un!' 229 —236 ; Jos VonNn Hefner Oberbayerischen
Archıvy IL:; 188—195 und Friedrich Hektor raf Hundt, 2Kloster Scheyern«

V atharina von :OTZ  081}den der kad Wiss München 1865
(Nr T des Verzeichnisses der Fürstinnen), die Gemahlin Herzog Johanns, T am
% Juni 39 15 ist dieJüngste der verzeichneten Fürstinnen.
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Bemerkungen ZU Stammreihe der obigen Markgraten und Grafen.
Auf die Verwandtschaft und Schwägerschaft der Grafen VoRn (7ÖTrZ ure|

Hademud 1}.; vermählilt miıt dem Markgrafen, späteren erzog VoNn Kärnten,.
arquar! II Voxn Eppenstein, enWIr Hazigas Abstammung bereıts hin-
SC  « (Siehe Tabelle den Studien 1902 !)

2) Die Abkunfit W ezellins, Grafen von Istrien, ist melines Wissens och
N1C. ermnjert. twa ıst einNn des erhardus be1ı Coroninı 43 Uun!: der
palatınus SCWESCH, welcher Jahre 1040 unter Kaiser Heinrich LIL
cAdie Böhmen fiel Der Name Werner (Wezellin, Bernhard) omMmMmMm Jahr-
under belı verschıedenen Geschlechtern VOr. Bel den (zrafien von cheyern Wr
der Name herkömmlich UunNn! belıebt Die Pfalzgrafschaft ber hat erst tto L
Hazıgas Enkel wiedererlangt. Des Grafen W e renhers uf der Burg Peichers-
berg Inn Vater aol1 ach Tange JeNeEr TAa: Askuin gEWESCH SCIH, der 1007
VO. Kalser Heinrich rıng links des Inns erhalten hat. Die Veriwandtschaft

Askuin miıt der Gräfin Hemma von Uur. ıst bekannt, ebenso, daß der
Name Askuin bel den Grafen Voxn Bogen vorkommt, die Kärnten reiche
Besitzungen hatten (4 Heft des hist. 1 Steiermark 1853, )

Po PpO VonNn W eimar-rlamuüunde 1ist a1s (jemahl Azzıkas bestritten (Vergl.
dıe Abhandlung. des Herrn Reichsarchivysekretärs Muffat den gelehrten
Anzeigen, München, Aprıil 18593,; 166, Nr. 20.)

ra{ Ulrich VON Istrıen und ema.  ın Adelheıid Vonxn Ortenburg
vermachten großen Teil ihrer Besitzungen demVerwandten Patriarchen
Ulriıch VON Aquilela Janre T10692 Adelheid War C1Ne geborene Gräfin Orten-
burg Aaus Bayern, nıcht die Tochter des Grafen Ludwig VON Thüringen, W16

Annalista AaXo behauptet hat, 1062 ()dalrıcus (1 NXı SOTOTICLL

(Belae f1l1am), QUaC genuilt cl UuN10TCHLLadislai eg1S Ungariae/ h1 m,
Odalricum, q U J accepıt filiam Ludovici cCom1ıtıs: de Turingla.
aC. auf den Tun Z sehen, ıst. amı weitere Veranlassung gegeben.

Die CEINISENAngaben berichtigte Stammtafel N bel Moritz ber
die rafen Von Kastel-Habsberg werde ich Chlusse 10 €61:  A Abhandlung folgen
lassen. Moritz hält die Gräfin Haziga, dieMultter Friedrichs, nıcht Iur eine
geborene (-  Dr  x}  räfın von Scheyern, 11engern Sınne,auchNIC geborene

Scholliner undr 37 f3 VO:  } S, sondern mıft Konrad Schyrensi
Huschberg für C1Ne Tochter AUuSs dem en Mannsstamme der Fürsten VoLll

Scheyern. Meine Angabe Tafe. I1 Hazigas Abstammung 1902 Zaiffer
ıst hienach berichtigen. Moriıtz hat die Kastelabsberg für
Grafen ausgegeben, Wwas S16 nicht wäaren. Unsere äalteren bayeriıschen
Genealogen haben dıe Grafen Voxn Sulzbach nd Kastel-absberg für achkomme:
der AUS dem Sualafeld gze.  en und den C dı gezählt,.
WwWäas der Wahrheit näher lıegen. durite

(Fortsetzung folgt nächsten Hefte.)

Ein Garstener Rationariıum.
Von Dr. Konrad Schiffmann.

Ist bei dem Umstande, daß bıs dıe Nneuere Zieit herein
dıe Geschichte Nes Landes mıt den Qchiecksalen der Klöster ‚ENSE
zusammenhing, eINe dankenswerte Aufgabe der letzteren, dıe Be-
strebungen und Ereignisse, die das SEISENE Haus betreffen, ZU.

Gegenstande eindringenden Studiums /A machen, S ist doch:
andererseıts C  AIl der Zeit, auch den aufgehobenen Stiften e1N regEerEes
Augenmerk zuzuwenden als bisher geschehen ISt.


